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US-Präsidentschaftswahlkampf – McCain überholt Obama

52

50

48

42

40

38

36

Barack Obama

John McCain
43,9

45,1

USA-weite Umfragewerte der Kandidaten in Prozent

Umfragewerte in Schlüsselstaaten

Wahlmänner-Aufteilung gemäß Umfragen
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Gemittelte Werte verschiedener Institute

Nikosia–NachdemfeierlichenAuf-
takt der Direktgespräche über den
Zypern-Konflikt in der vergange-
nen Woche geht es ab Donnerstag
ans Eingemachte: Dann starten un-
ter Leitung der beiden Führer der
Volksgruppen – des griechisch-zy-
prischen Präsidenten Demetris
Christofias und des türkisch-zy-
prischen Volksgruppenführers
Mehmet Ali Talat – die ersten sub-
stanziellen Verhandlungen über
die Schaffung eines gemeinsamen
Staates, in dem die rund 600.000
Griechen und die 200.000 Inseltür-
ken friedlich zusammenleben kön-
nen. Verhandelt wird im Wochen-
rhythmus.

Angestrebt wird die Bildung ei-
ner Föderation des türkisch-zy-
prischen Nordens mit dem grie-
chisch-zyprischen Süden. Doch
bei den Details scheiden sich die
Geister. Beobachter rechnen mit
teilweise schwierigen Verhand-
lungen. Zu den problematischsten
Fragen gehören Rückgabe von Ei-
gentum und Entschädigungen, die
türkischen Truppen und das
Schicksal der im Norden angesie-
delten Festlandtürken.

Zypern ist seit einem Staats-
streich griechisch-zyprischer Na-
tionalisten und einer anschließen-
den türkischen Militärinterventi-
on 1974 geteilt. Die Türkische Re-
publik Nordzypern, die 1983 ein-
seitig ihre Unabhängigkeit prokla-
mierte, wird nur von Ankara aner-
kannt. Völkerrechtlich ist die Insel
seit 2004 EU-Mitglied, die EU-Re-
geln finden in dem von türkischen
Truppen besetzten Norden jedoch
keine Anwendung. Der letzte Ver-
such, Zypern wieder zu vereini-
gen, scheiterte im April 2004 am
Neinder griechischenZyprer. (red)

Zypern startet
substanzielle

Verhandlungen
Der türkisch-zyprische Führer Mehmet

Ali Talat dämpft die Erwartungen an die
Zypern-Direktgespräche. Um den Konflikt

rasch zu lösen, müsse intensiver ver-
handelt werden, sagte er Sonja Fercher.

Standard: Ein weiteres heikles The-
ma bei den Verhandlungen ist der
Abzug der türkischen Truppen:
Wird das passieren?
Talat: Natürlich, aber nur im Rah-
men einer Lösung. Eine symboli-
sche Zahl wird natürlich bleiben,
oder besser gesagt: Eine im Rah-
men der Verhandlungen zu verein-
barende Zahl. Hier wird es auf die
Garantiemächte ankommen, die

„Eine Teilung ist keine Option“

Standard: Es scheint, als wären Sie
und der Präsident der Republik Zy-
pern, Demetris Christofias, gute
Freunde. Dabei hat auch Christo-
fias’ Partei Akel beim Referendum
2004 den Annan-Plan zur Wieder-
vereinigung abgelehnt. Unterschei-
det sich Christofias wirklich von sei-
nem Vorgänger Papadopoulos?
Talat: Die Akel hat eine große Sün-
de begangen, als sie den Annan-
Plan abgelehnt hat. Allerdings hof-
fe ich, dass die Akel und die grie-
chischen Zyprer inzwischen ver-
standen haben, dass der Stillstand
der vergangenen Jahre nicht halt-
bar war. Allerdings ist es für ein
endgültiges Urteil noch zu früh,
auch wenn die Vorzeichen ohne
Zweifel positiv sind. Ich bin mir
zwar hundertprozentig sicher,
dass Christofias eine Lösung will –
aber die große Frage ist, wie diese
aussehen soll, beziehungsweise ob
sie auch für die türkischen Zyprer
akzeptabel ist.

Standard: Rund um das Referen-
dumsetzte einBauboomein, deran-
hält. Auf der türkisch-zyprischen
Seite werden Häuser auf Grundstü-
cken gebaut, die einst griechischen
Zyprern gehörten. Wurden damit
nicht neue Hürden geschaffen?
Talat: Dieses Thema macht mir gro-
ße Sorgen, denn es ist das einzige
Thema, bei dem ichbefürchte, dass
wir keinen Kompromiss finden
könnten. Bei allen anderen Proble-
men bin ich zuversichtlich. So-
wohl die Frage von Entschädigun-

gen als auch die Frage der Rückga-
be wird von Tag zu Tag schwieri-
ger. Noch dazu ist jeder im Norden
auf die eine oder andere Art davon
betroffen. Auf ganz Zypern gehör-
te nur 20 Prozent des Grundes den
türkischen Zyprern. Die wirt-
schaftliche Entwicklung wäre mas-
siv beeinträchtigt gewesen, hätten
die türkischen Zyprer nur jene 20
Prozent des Bodens genutzt.

Entscheidung liegt weder in der
Hand der türkischen noch in jener
der griechischen Zyprer.

Standard: Zuletzt gab es Irritatio-
nen wegen Aussagen, die Sie und
der türkische Premier Erdogan zur
neuen Republik Zypern gemacht
haben. Wird es nun einen Staat oder
zwei Staaten geben?
Talat: Sowohl das eine als auch das
andere: Die neue Republik Zypern
soll eine Föderation sein, die aus
einem Bundesstaat und zwei Bun-
desländern besteht. Einige Kompe-
tenzen sollen aber in der Hand der
Bundesländer bleiben.

Standard:Sie sprechen davon, dass
es in diesem Jahr eine Lösung geben
soll. Halten Sie das für realistisch?
Talat: Wenn wir das Problem wirk-
lich lösen wollen, können wir das
schaffen – und wenn wir intensi-
ver verhandeln. Ich schlage vor,
dass wir uns öfter treffen.

Standard: Es soll wieder zwei ge-
trennte Referenden geben. Was,
wenn eine Seite erneut Nein sagt –
wird Zypern dann endgültig geteilt?
Talat: Ich halte nichts von der Tei-
lung, daher ist das keine Option für
mich.

ZUR PERSON:
Mehmet Ali Talat, Jahrgang 1952,
ist seit 2005 Führer der nur von
Ankara anerkannten Türkischen
Republik Nordzypern.

Mehmet Ali
Talat sieht
die größten
Schwierigkeiten
bei Eigentums-
fragen. Der
Zypern-Konflikt
lasse sich aber
lösen, wenn
beide Seiten
wirklich
wollten.
Foto: AP

Umfragen: McCain holt Schwung nach dem Parteitag
50 zu 46 Prozent: Der Republikaner überholt laut Gallup Barack Obama – „Palin-Effekt“ lässt sich nachweisen

Washington – Nach den Parteitagen
der Demokraten und Republikaner
liegen erste Umfragen vor, die auf
deren Einfluss auf das weitere Ren-
nen um die US-Präsidentschaft
schließen lassen. Nach Daten von
USA Today / Gallup führt der Repu-
blikaner John McCain unter den
befragten registrierten Wählern
mit 50 Prozent Zustimmung vor
seinem politischen Gegner Barack
Obama (46 Prozent). Eine von
CNN/Time veröffentlichte Befra-
gung spricht beiden Kandidaten je-
weils 48 Prozent der Stimmen zu.

Der Politologe Larry Sabato von
der University of Virginia kom-
mentierte die Umfragen in USA
Today so: „DieRepublikanerhatten
eine sehr erfolgreiche Convention.

Die Nominierung Sarah Palins zur
Vizepräsidentschaftskandidatin hat
einen großen Unterschied ge-
macht.“ In den Zahlen findet sich
auch in der Tat die sogenannte
Enthusiasmus-Lücke („enthusiasm
gap“) wieder, deren Überwindung
der Gouverneurin von Alaska – der
vieldiskutierte „Palin-Effekt“ – zu-
geschrieben wird: Vor ihrem Par-
teitag sagten nur 47 Prozent der Re-
publikaner, sie würden sich enthu-
siastisch auf dieWahl freuen.Nach
dem Parteitag waren es 60 Prozent.

Sarah Palin soll noch in dieser
Woche erste Interviews in TV-Sta-
tionen und Zeitungen geben. Eini-
geBeobachter glauben, dassderPa-
lin-Effekt nach solchen Gesprä-
chen wieder schrumpfen werde.

In den von realclearpolitics.com
kumulierten Umfragedaten aller In-
stitute führt McCain derzeit mit
46,7 Prozent vor Obama mit
45,7 Prozent. Weniger als 60 Tage
vorderWahl am4.November istder
Ausgang weiter offen. In den ver-
gangenen Wochen waren je nach
Umfrage einmal McCain, einmal
Obama in Führung gelegen. Dass
der Präsident nicht direkt gewählt
wird, sondern durch ein Elektoren-
Kolleg, erschwert Prognosen.

Elektoren-Bilanz
In einzelnen umkämpften Bun-

desstaaten war die Umfragenlage
realclearpolitics.com zufolge min-
destens ebenso eng wie auf na-
tionaler Ebene. Colorado, Nevada

und Ohio waren die „battleground
states“, indenenderVorsprungdes
jeweiligen Kandidaten weniger als
einen Prozentpunkt betrug. In
Pennsylvania und Michigan führt
Obama mit 5,0 und 4,3 Punkten, in
Florida liegt McCain mit 3,1 Punk-
ten voran. In Illinois, New York,
Kalifornien, Minnesota und er-
staunlicherweise auch Iowa hat
Obama einen deutlichen Vor-
sprung, McCain dagegen in Arizo-
na, Alabama und Tennessee.

Nach Berechnungen der unab-
hängigen Website kann Obama
derzeit auf 217 Elektorenstimmen
zählen, McCain auf 174. 270 Wahl-
männer braucht ein Kandidat, um
zum US-Präsidenten gewählt zu
werden. (red) Kommentar Seite 40
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